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Mittwoch, 12. Januar 2022Stadtparlament St.Gallen

Auf einen Blick

DasParlamenthat amDienstag
die 13. Sitzung der Amtsdauer
2021bis 2024durchgeführt.Be-
ratenwurden vier Sachgeschäf-
te und drei Vorstösse. Zudem
gab es zweiWahlen.

Wahl I. Das Stadtparlament
wählt Jürg Brunner (SVP) ein-
stimmig zum Stadtparlaments-
präsidenten2022. StefanKeller
(FDP)wird Vizepräsident.

Wahl II. Jürg Weder wird ein-
stimmig mit 50 Ja zum Ratsse-
kretär-Stellvertreter gewählt.

Abfall.DasParlamenthiessden
2,6-Millionen-Kredit für Sanie-
rung der Leit-, Steuerungs- und
Systemtechnik des Kehricht-
heizkraftwerksmit 55 Ja gut. Fa-
kultatives Referendum.

Verwaltung. Nach Diskussion
sagte das Parlament Ja zurNeu-
regelungderFahrvergünstigung
des VBSG-Personals.

Wasserleitung. Unbestritten
war der Kredit zur Erneuerung
der Leitung in der Rorschacher
Strasse amKantipark.Die Stadt
zahlt 506 000Franken.

Stellplätze. Der Postulatsbe-
richt über die Stellplätze für
Wohnmobile wird kontrovers
diskutiert.DasPostulatwirdmit
54 Ja, 1 Nein und 1 Enthaltung
abgeschrieben.

Nebenbeschäftigungen. Das
Parlament folgt demAntragdes
StadtratsundderGPKundüber-
weist die Motion zur Neurege-
lung von Nebenbeschäftigun-
gen des städtischen Personals
mit 51 Ja ohneGegenstimme.

Strassenbeizen. Die Interpel-
lanten sind mit den Antworten
zum Thema «Aussengastrono-
mien auch ohne Corona auflo-
ckern» zufrieden.

Zulagen. Die Interpellanten
zeigten sich befriedigt von der
Wirkung ihresVorstosses zuden
Lohnzulagen. (vre/mha/ghi)

Ohne Aufwärmen ins Präsidium
Nach demRücktritt vonChristianNeffwählte das Stadtparlament Jürg Brunner einstimmig zumhöchsten St.Galler.

Julia Nehmiz

Er selber wählte sich nicht. Da-
für aber alle anderen.DasStadt-
parlament stellte sich gestern
geschlossen hinter den neuen
Präsidenten des Stadtparla-
ments.OhneGegenstimme,mit
nur Brunners eigener Enthal-
tung,wählte dasParlament den
SVP-Politiker JürgBrunner zum
höchstenStadtsanktgaller.Nach
der turbulenten Vorgeschichte
um den Rücktritt des Vize-Prä-
sidentenChristianNeff,derwe-
genderDiskussionenumseinen
Impfstatus vonallenpolitischen
ÄmternEnde Jahrüberraschend
zurückgetreten war, schien es,
als wollten die Parlamentarie-
rinnenundParlamentarierRuhe
hineinbringen.

EvaCrottogini (SP) standex-
tra auf, umderabtretendenPrä-
sidentin Alexandra Akeret und
dem Parlament mitzuteilen,
dass ihre Stimme nicht gezählt
wordenwar (dieAnlagemuckte
einwenigauf), dass sie aber Jürg
Brunner auch gewählt habe.
Zwei weitere Parlamentarier
(Grüne, SP) streckten ebenfalls
auf, und zwei SVP-Vertretern,
deren Stimme ebenfalls nicht
gezählt worden war, hatten na-
türlichebenfalls fürBrunner ge-
stimmt.

VonSehschwächenund
erhofftemWeitblick
Um 16:24 Uhr brandet Applaus
auf. Jürg Brunner ist gewählt,
AlexandraAkeret gratuliert, ein
riesigerBlumenstrausswird ihm
in die Hand gedrückt, Akeret
räumt ihrenPlatz,Brunner rückt
auf den Präsidiumsplatz in der
Mitte.AlexandraAkeret geht zu-
rück insPlenum,Reihedrei ganz
aussen.

In seinererstenRedealsPar-
lamentspräsident dankte Jürg
Brunner demParlament für das
Vertrauen.Dannspracher seine
Sehbehinderung an. Die meis-
ten würden wissen, dass sein

korrigiertes Sehvermögen bei
weniger als 20 Prozent liege.
«Oft werde ich von Leuten ge-
fragt, ob ichkurz- oderweitsich-
tig sei. Ich bin keines von bei-
den, das heisst ich sehe allge-
mein ganz schlecht», sagte
Brunner trocken.DasParlament
schmunzelte.

Es scheint fast eineTradition
zuwerden, dass die Präsidentin
oder der Präsident in der An-
trittsredeauf eigeneSchwächen
hinweist und offen damit um-
geht.AlexandraAkerethatte vor
einemJahr von ihrenPanikatta-
cken erzählt. Es sollte kein
Nachteil für sie werden, im
Gegenteil. Wie sie in ihrer Ab-
schiedsrede erwähnte, erhielt
sie von vielen Seiten positive
Rückmeldungen dafür, dass sie

das Tabuthema psychische
Krankheiten in die Öffentlich-
keit gerückt hatte.

Brunner selber ging locker
flockig mit seiner Sehbehinde-
rungum.Er sehenichtnurallge-
mein sehr schlecht, amschlech-
testen aber sehe er in die Zu-
kunft. Deswegen würde er in
seiner Begrüssungsrede nicht
auf Themen eingehen, die das
Parlament vermutlich beschäf-
tigen werden.Was ihn beschäf-
tigte:Wieer als oberster St.Gal-
ler das gesamte Parlament ver-
treten könne,welcheAnsichten
mandafür preisgebe. SeinFazit:
Das Positive der Stadt fördern,
Schwächeneingestehenund sie
dort kompensieren,womanbe-
sonders stark sei. Neue Stärken
entwickeln.

BrunnersAppell ansParlament:
Die Zukunft der Stadt gemein-
sammitgestalten,mit gegensei-
tigem Respekt, Konsensbereit-
schaft und Toleranz. Gemein-
sam habe man hoffentlich den
Weitblick. Er appellierte an die
Gemeinschaft: «Richtige Ent-
scheide sind gut für die Mehr-
heit, berücksichtigen auch die
Stellung vonMinderheiten und
Schwächeren – und vor allem –
sie sind manchmal mutig.»
Langfristigen Erfolg habe man
nur, wenn man die meisten
wichtigen Entscheide gemein-
sam richtig fälle.

TrotzKaltstart zeigeer,
wiewichtig ihmdasAmtsei
Stadtpräsidentin Maria Pappa
gratulierte Jürg Brunner. Ohne

einjähriges Einwärmen springe
er indiePräsidiumsarena.Nicht
nur sie sei überrascht gewesen
vom Rücktritt des Vize-Präsi-
denten Christian Neff, auch die
SVP-Fraktion sei für einmal
überrascht gewesen. Die Stadt-
präsidentin sagte, sie bedaure
Neffs abrupten Austritt. Aber:
Sie schaue vorwärts. Pappa
dankte Brunner, dass er mutig
entschied, kurzfristig einzu-
springen.DieWirkung desAm-
tes auch in der Vorbildfunktion
seinicht zuunterschätzen.«Sich
nicht fest auf die Schwächen
konzentrieren, sondern auf die
Stärken und diese weiterentwi-
ckeln, genau dafür bist du ein
Vorbild», so Pappa. Trotz Kalt-
start zeige Jürg Brunner, wie
wichtig ihmdieses Amt sei.

Die Stadtpräsidentin, die Camper und der Bär
Ein über 100 Seiten starker Bericht zumWohnmobiltourismus in der Stadt führt imParlament zu hitzigen Voten.

Sandro Büchler

Eswarzweifelsohnedasumstrit-
tenste Geschäft im Stadtparla-
ment am Dienstag. Dabei ging
esumWohnmobilstandplätze in
der Stadt St.Gallen. Aufgrund
einesPostulatshattedieStadt in
einer Studie abklären lassen, ob
sich ein attraktives Angebot an
Wohnmobilstellplätzen lohnt.
Dies löstebereits vorderDebat-
te imStadtparlamentkontrover-
se Reaktionen aus (Ausgaben
vom6. und 10. Januar).

Denn der Stadtrat stellt sich
im Bericht – abgestützt auf den
Expertenbefund–aufdenStand-
punkt, dass das wertschöpferi-
sche Potenzial vonWohnmobil-
touristinnen und -touristen auf
Stadtgebiet klein sei. Entspre-
chend will der Stadtrat die zwei
bestehenden, sanierungsbedürf-
tigenStellplätze imKrontalnicht
ersetzen–undhofft stattdessen,

dass die Olma-Messen ihr tem-
poräresSommerangebotausden
vergangenenbeiden Jahrenwei-
terführen.

Dreibis fünfStellplätze
aufderKreuzbleiche
Patrik Angehrn von der Mitte/
EVP-Fraktion liess kein gutes
Haar am Stadtrat. Er habe vor
zwei Jahren als Postulant einige
überschaubare Fragen gestellt.
Dass nun eine umfangreiche,
104 Seiten starke Potenzialstu-
diepräsentiertwerde,nehmedie
Fraktion freudig zur Kenntnis –
es schiesse aber weit übers Ziel
hinaus. Denn statt eines Luxus-
campingshabeman lediglichge-
fragt, wo «bessere Parkplätze»
fürWohnmobile möglich seien.
«Es geht um drei bis fünf einfa-
che Stellplätzemit Anschlüssen
für Strom, Frisch- und Abwas-
ser –ohneSchnickschnack.»Mit
20000 Franken liesse sich dies

aufderKreuzbleiche rasch reali-
sieren.

Veronika Meyer (Grüne)
brachte zusätzlich das Güter-
bahnhofareal insSpiel.«Diemo-
bil Reisenden sind ein ruhiges
Völklein.» Marcel Baur (GLP)
kritisierte den Vorschlag des
Stadtrats, ein Angebot auf dem
Olma-Areal weiterzuverfolgen.
Dieses stehe wegen Veranstal-
tungen nicht durchgehend zur
Verfügung. Der Bericht sei zu-
dem überrissen, aber mangel-
haft, so Baur. «Ernstgemeinter
Tourismus für diese zahlungs-
kräftige Kundschaft geht an-
ders.»

Auch SVP-Parlamentarier
DonatKuratli, selbst«Wohnwa-
gencamper»,wieerunterstrich,
kritisierte, der Stadtrat habemit
derStudienichtüberdenTeller-
rand geschaut. «Sie ist heraus-
geworfenes Geld.» Energisch
verteidigteStadtpräsidentinden

17400 Franken teuren Bericht.
Beim Wort Camping denke sie
ans Zelten in der Natur, an lau-
schige Grillplätze, ans Campie-
ren und gar Begegnungen mit
Wildtieren, etwaeinemBär.Mit
der Studie habe man die gefor-
derte «Berichterstattung» er-
füllt. Ähnliche Fragen seien
schon ein Jahr zuvor in einer
Anfrage beantwortet worden.
Für die Beantwortung des Pos-
tulats habe man folglich eine
Grundlage gebraucht. «Der
StadtratkannsichneueErkennt-
nisse nicht aus denFingern sau-
gen.»

Olma-Messensammeln
bereitsErfahrungen
Manhabe eine einfacheVarian-
te für die Wohnmobiltouristen
gesucht. Die Olma-Messen hät-
ten bereits Erfahrungen gesam-
melt, es gelte aber auch denBe-
trieb sicherzustellen. Beispiels-

weise sei eine Auskunftsperson
nötig.DieshabeAngehrnbei sei-
nemVorschlag fürdieKreuzblei-
che nicht berücksichtigt. An die
Adresse derBürgerlichen zeigte
sich Pappa überrascht. Jetzt, da
die StadtAufgabenmitPrivaten
anschaue, um kein Geld einzu-
setzen, sei eswiedernicht recht.

Marcel Baur ergriff erneut
dasWort. «Der Stadtrat geht zu
weit.BittebuchstabierenSie zu-
rück.» Wer eine Person mit
ihrem fahrbaren Hotel vergrau-
le, vergraule fünfweitereWohn-
mobiltouristen. «Da spielt die
Mund-zu-Mund-Propaganda.»
Und auch Patrik Angehrn ener-
vierte sich über Pappas Votum.
«Da werde ich etwas tempe-
riert.» Mit dem Postulat habe
man ja nichts Ungeheuerliches
gefordert.AmSchlusswurdedas
Postulat trotzdem mit 53 Ja-,
einer Nein-Stimme bei einer
Enthaltung abgeschrieben.

Der Platz an der Glocke: Jürg Brunner (SVP) ist der neue Parlamentspräsident. Bild: Ralph Ribi

«Dawerde
ichetwas
temperiert.»

PatrikAngehrn
Fraktionspräsident
DieMitte/EVP


